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Auch die dritte Vertheidigiingsstellinig der
griechischen Armee jene bei Domokos, ist endlich
von den Türken genommen worden, ebenso hat
sich die griechifche Westarmee unter erheblichen
Verlusten wieder aus Türkisch-Epirus zurückziehen
müssen, die militairische Lage Griechenlands weist
demnach allmählich einen hochkritischen Charakter
auf. Jndessen kommt gerade ini jetzigen Moment
die Nachrichh daß die Pforte wie die griechische
Regierung an ihre Truppenbefehlhaber im Felde
die Weisung haben ergehen lassen, die Feindselig-
keiten einstweilen einzustellen. welcher Schritt wohl
als der Vorläufer eines Wa fenstillstandes zwischen
den beiden kriegführenden Parteien zu betrachten
ist. Hiermit tritt der türki clygriechische Krieg in
das Studium, in welchem sich die Vermittelung
der Mächte nunmehr kräftiger bemerklich machen
kann, wozu es im Hinblick auf die ziemlich hoch-
geschraubten Friedensbedingungen der Pforte aller-
dings auch Zeit wird. Wird doch in denselben,
was die Hauptpunkte anbelangt, nichts Geringeres
als die Wiederherstellung der alten türkisch-grie-
chischen Landesgrenze, also die Rückgabe ganz
Thessaliens an die Türkei, ferner Zahlung einer
Kriegsentschädigung von zehn Millionen türk. Pfö-
 ea. 185 Millionen Mk.! und Aufhebung der für
die in der Türkei lebenden Griechen bestehenden
Verträge, gefordert. Das gesammte, �vereinigte
Europa« stimmt denn auch mit rührender Ein-
müthigkeit in der Ansicht überein, daß diese
türkischen Forderungen viel zu weitgehende seien,
und daher zurückgewiesen werden müßten; freilich
läuft hierbei die Muthmaßung vielfach mit unter,
die türkischen Diplomaten hätten nur deshalb den
Mund so voll genommen, um nachher mit sich
handeln zu lassen.

Ob die letztere Version zutreffend ist, muß
zunächst dahingestelIt bleiben, jedenfalls ist es
ebenso gut möglich, daß es die Türkei in ihrem
fchwellenden Siegesbewußtfein mit den gestellten
Friedensbedingungen ganz ernstlich meint. Aber
da sieht sich eben die Türkei dem einmüthigen
Widersprüche der Mächte gegenüber und speziell
von Wien aus wird die türkische Regierung sehr
bestimmt und klar auf die wahre Sachlage auf-
merksam gemacht, indem das halbamtliche ,,Femden-
blau« daran erinnert, daß Kaiser Franz Josef
und der Czar bei ihrer Petersburger Zusammen;
kunft die Aufrechterhaltung des status quo auf
der·Balkanhalbinsel als die Grundlage ihrer Politik
bezeichnet hatten· Jn der That kann Europa
uninöglich darin willigen, daß Thessalien an das
Osmaneiireich zurückfällt es wäre dies ein R«
schritt in der europäischen Cultur und zugleich
eine bedenkiiche Stärkung des sich immer stärker
regenden türkifcheii Machtgefühls Auch die Kriegs-
entschädigungsforderung von 185 Millionen Mk.
ist entschieden zurückzuweisem die zerrütteten
finanziellen Verbältnisse Griecheniands wiirden
selbst die ratenweise Zahlung einer solchen Summe
als ganz unmöglich erfcheinen lasscn, außerdem
sollen auch die wirklicheii Kriegsauslagen der
der Türkei bislang höchstens 60 Millionen Mk.

Haus gelie-�m. � Alle KaiserL Postanstalten
tiirdenlllriinuiiierationsvreis 
Mk. M. a Ramslaih Sonnabend den 22. Mai.
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betragen. Was endlich die Frage der Verträge
für die in der Türkei lebenden Griechen anbelangt.
so wäre die Forderung einer Aufhebung oder
auch nur Einschränkung derselben schon deshalb
abzuweisen, weil sonst die Beseitigung der auch
für die in der Türkei lebenden anderen europä-
ischen Unterthanen geltenden Capitulationen ange-
bahnt werden würde, wozu jedoch die Rechtsver-
hältnisse im Reiche des Padifcljah nicht angethan
sind. Wie es heißt, wäre die europäische Diplo-
matie lediglich gewillt, der Türkei den Besitz des
strategisch wichtigen Meiunapasses und vielleicht
ein Viertel der von ihr gefordeten Kriegsentschädi-
gung zuzugestehen, im Uebrigen solle sich die
Türkei mit dem Bewußtsein, Kreta zu behalten,
und mit dem Gefühl trösten, durch ihre Siege dem
übrigen Europa ein glänzendes Zeichen ihrer noch
ungebrochenen Kraft und Lebensfähigkeit gegeben
zu haben.

Das klingt nun zwar ganz gut und schön,
aber die große Frage erhebt sich doch, ob es der
Vermittelung der Mächte gelingen wird, die
Pforte von der Unerfüllbarkeit ihrer Friedensbe-
dingungen zu überzeugen. Jn Eonstantinopei hat
einstweilen die von den errungenen militairischen
Erfolgen berauschte Kriegspartei das Heft in der
Hand, ihr Einfluß ist vorläufig bestimmend für
den Suitan, und es scheint daher recht zweifelhaft,
ob derselbe unter den obwaltenden Truppen den
Befehl ertheilen wird, Thessalien wieder zu räumen.
Was sollen jedoch die Mächte beginnen, wenn die
Tiirken nicht gutwillig aus Thessalien herausgehen?
Etwa ein Strafexecution gegen die Pforte unter-
nehmen, wenn sonstige Drohungen nichts fruchten
sollten? Das wäre angesichts der von der Türkei
aufgestellten Truppenmassen und in Hinblick auf
die selbstbewußte und kriegerische Stimmung der
osmanifchen Bevölkerung, denn doch ein bedenk-
liches Beginnen! Offenbar werben darum gerade
die bevorstehenden Friedensverhandlungen die
Größe der in der orientalische Frage noch zu be-
seitigenden Schwierigkeiten zeigen und es sieht
sich die europäische Diplomatie somit vor eine
neue oerwickelte Aufgabe gestellt.

Politische Ueberfichn
Deutsches Reich.

Das Kaiserpaar empfing am Montag Nach-
mittag in Wiesbaden den Besuch der Kaiserin
Friedrich; gegen 4 Uhr kehrte die hohe Frau
nach Schloß Friedrichskron zurück. Am Abend
des genannten Tages erfolgte auch die Wieder-

uck- abreise der Kaiserin Auguste Viktoria welche sich
direct nach Potsdam zurückbegabz unterwegs traf
die erlauchte Frau mit den von Schloß Urville
kommenden kaiserlichen Kindern zusammen und
lebte dann mit denselben die weitere Hinreise
gemeinfchaftiich fort. Der Kaiser trifft am Frei-
tag Mittag nach beendigtem Wiesbadener Aufen-
thalt in Schloß Sybillenort zu einem zweistün-
digen Besuche des daselbst wellenden Königs von
Sachsen ein, um hierauf die Weiterreise nach
Wirschkowitz fortzusetzew
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Die Kaiserin und die kaiferlichen Kinder sind
am Dienstag Vormittag 8 Uhr aus Wiesbadem
bezw. aus Urville wieder im Reuen Palals bei
Potsdani eingetroffen. Der Kaiser verweilte auch
nach der Wiederabreise seiner erlauchten Ge-
mahlin noch einige Tage in Wiesbadetu wo er
u. A. am Dienstag Mittag anläßlich des Ge-
burtstages des Czaren die feierliche Nagelung
der dem Hufarenregimente Nr. 8 ,,Kaiser Niko-
laus ll. von Rußland« verliehenen neuen Stand-
arte vornahm, welcher Feier im Aufträge des
Czaren der russifche Botschafter in Berlin, JGraf
Osten-Sacken, der dortige Militärbevollmächtigte
Rußlands, Oberstlieutenant Prinz Engalytschesf
und der Flügeladjutant v. Nepokoitschißky bei-
wohnten. An die militärische Feierlichkeit schloß
sich Parade auf dem Kurhauspiatze an, an welcher
das 80. Jnfaiiterie-Regiment, 2 Abtheilungen des
27. Artillerie-Regiments und die Biebricher Unter«
ofsizierschule theilnahmen. Die Truppen mar-
schirten zwei Mal am Kaiser vorbei, worauf der-
selbe an der Spttze der Fahnencompagnie nach
dem Schlosse ritt. Daselbst fand Nachmittags
große Galatafel statt.

Das preußische Abgeordnetenhaus trat am
Montag in die Generaldebatte über die Vereins-
gesetznovelle ein; schon äußerlich kündigte die
Physiognomie des Hauses durch die vorzügliche
Besetzung der Abgeordnetenbänke und die Ueber-
füllung der Tribünen an, daß wieder einmal
eine ,,große Action« in Szene gehen werde. Ein-
geleitet wurde die Debatte durch eine Erklärung
des Reichskanzlers und Ministerpräsidenten Fürsten
Hohenlohe. Derselbe hob hervor, mit der er-
folgten Einbringung der Vorlage über die Ab·
änderung der Vereinsgesetzgebung glaube die Re-
gierung ihr Versprechen wegen Aufhebung des
bestehenden Verblndungsverbotes für Vereine ein-
gelöst zu haben. Feierlich erklärte der Kanzler
zugleich, daß er das Vereins- und Versammlungs-
recht als eine der werthvollsten Erungenschaften
betrachte, aber er meinte hinterher, wie große
Gefahren ein unbefchränktes Vereinsrecht für den
Staatsorganismus in sich berge und von diesem
Standpunkte aus versuchte es dann der leitende
Staatsmanm die Einschränkung der Versamm-
lungs- und Vereinsfreiheit, weiche der Entwurf
ausspricht, zu rechtfertigen. Namens der natio-
nalliberalen Partei ergriff Abg. Dr. Krause, der
erste Vicepräsident des Hauses, das Wort, um
die ablehnende Haltung feiner Partei gegenüber
der VereinsgeseßdJiovelle zu begründen; wenn die
Nationalliberalen trotzdem einer Eomniissionw
berathung zustimmen, so gefchieht dies nur aus
Rücksicht auf die Confervatirem Abg. Dr. Krause
knüpfte an die Erklärung des Fürsten Hohenlohe
an und meinte, in saehli:her Hinsicht sei das
Versprechen desselben, das Eoalitionsverbot der
Vereine solle aufgehoben werden, nicht erfüllt
worden, da die VereinsgesetzsNovelle auf der an-
deren Seite so bedenkliche Verschärfungen enthal-
ten. Jm Uebrigen wäre es nach Ansicht des
nationalliberalen Redners richtiger gewesen, nicht
den preußischen Landtag, sondern den Reichstag
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mit dieser Materie zii befassen. Als berechtigt
an der Vorlage erkannte Abg· Dr. Kranse das
Verbot der Betheiliguiig Minderjähriger bei poli-
tischen Versammlungen an, uiii soschärfer geißelte
er aber die Bestimmungen über die Auflösung
von Versammlungen und die Schließung von
Vereinen, er betonte, daß hierdurch das gesaminte
Vereiiis- und Versaininliingsrecht in Preußen
illuforisch gemacht werden würde, wobei der
Redner als Beispiele die Versammlungen des
Baueriivereins «Nordoft« und des Bundes der
Laiidivirthe anfiihrte, die künftig sofort geschlossen
werden könnten. Den Hiinveis des Reichskanzlers,
daß in anderen deutschen Staaten derartige ver-
einsgefetzliche Bestimmungen längst bestünden,
ließ der Redner nicht gelten, er betonte, daß ein
solches Gesetz in Preußen gaiiz anders gehandhabt
werden würde, wie in den betreffenden Biindes-
staaten. Sein Urtheil über bie fllereinßgefeiy
Novelle faßte Dr. Krause dahin zusammen, daß
dieselbe ziir Bekämpfung der Uinsturzgesahr iiicht
geeignet erscheine und daß deshalb die National-
liberalen der Vorlage iiicht zustimmen könnten.
Jm weiteren Fortgange der Sitzung sprachen sich
noch der Ceiitrumsabgeordnete Dr. Fritzeii und
der Freisinnige Rickert ebenfalls mit aller Schärfe
gegen die Vorlage aus, während von denConser-
vativen die Abgeordneten v. Heydebrand und der
Lasa und Freiherr v. Zedlitz mit gleicher Ent-
schiedenheit für die Novelle eintrateii. Regierungs:
feitig bemühten sich außerdem der Justizminister
Schönstedt und ganz besonders der Minister des
Innern v. d. Recke, die Vorlage iiach Kräften
gegen die Angrisfe der Opposition in Schutz zu
nehmen. Am Dienstag wurde diese Debatte
fortgesetzt

Vereinsrecht gleichzeitig am Dienstag im preu-
ßischen Abgeordnetenhai1se und im Reichstage �
das war des Guten etwas zuviel, zumal ja das
Abgeordnetenhaus bereits seine gefaniiiite Moiitags-
fitzung auf dieses Thema verwendet hatte. Die
Fortfetzung der VereinsgesetFDebatte im Abge-
vrdnetenhaiise am Dienstage zeitigte denn auch
keine wesentlich neuen Gesichtspunkte in der ganzen
Frage mehr, während anderseits sich die Ver-
handlungen des Reichsparlainents über das ,,Noth-
vereinsgefet3« eigentlich nur zu einem Abklatsch
der vorangegangenen Discussion der preußischen
Volksvertretung gestattete. Bei der am Dienstag
fortgesetzten Erörterung der VereinsgeseskNovelle
im Abgeordnetenhause trat als Hanptrediier der
ehemalige Hofprediger Stöcker auf, welcher im
Gegensatz zur Haltung der coiiservativen Fraction
in der Vereinsgesetzsrage die Vorlage aufs Schärfste
bekäinpfte und dieselbe lediglich als ein Mittel
zur Förderung der Sozialdemokratie bezeichnete.
Die anderen conservativeii Redner vom Tage,
die Abgeordneten Klasing und von Plötz, traten
dieser Anschauung ihres Fraetioiisgenossen aller-
dings eiiergisch entgegen und befürivorteten das
neue Vereinsgesetz voll und gaiiz, in welchem
sie gerade eine geeignete Handhabe zur Bekämpfung
staatsgefährlicher Bestrebungen erblickten. Da-
gegen sprachen sich anderseits der Pole v. Molly,
der Nationalliberale Oswalt, der Ceiitrumsmanii
Kirsch unb der Freisinnige Träger gleich Stöcker
mit Entschiedeiiheit gegen die Novelle aus. Die-
selbe wurde schließlich an eine Commissioii von
28 Mitgliedern verwiesen; sollte sie aus derselben
überhaupt noch aus Plenuiii zurückgelaiigcm so
würde es wohl nur sein, iiin von letztereni end-
gültig verworfen zu werden.

Der Reichstag trat am Montag iiach mehr-
tägiger Arbeitspaiise wieder zusammen, aber bei
besonders schlechter Besetzung, die denn auch
schließlich wieder einmal zur Aufhebung der
Sißuiig führte. Es stand zunächst der neiie Ser-
vistatif zur zweiten Lesung. Abg. v. Leipziger
 eons.! beantragte, die ganze Vorlage an die Com-
mission zurückzuverweifem wegen der von ietzierer
vorgenommenen einschiieidendeii Abänderungen.
Abg. Dr. Lieber beantragte, nur §2 an die
Coniinifsioii zurückzuveriveisen, womit sich Abg.
Dr. Haimnacher  iiat.-lib.! einverstanden erklärte,
während der Sozialdemokrat Singer die nochmalige
Coinmisstoiisberathung bekämpstr. Das Haus

lehnte denn auch die genannten Anträge ab, als
jedoch über § 1 im Speziellen berathen werden
sollte, bezweifelte Abg. Dr. Hainmacher die Be-
schiußfähigkeit des Hauses; da dem in der That
so war, mußte die Aufhebung der Sitzung er-
folgen. Am Dienstag beschäftigte sich der Reichs-
tag mit dem Antrage auf Erlaß eines ,,Noth-
vereinsgeseßesJt

Die ebenfalls am Dienstag stattgefuiidene
Verhandlung des Reichstages in der Vereins-
gesetzsrage knüpfte an den Antrag Rickert an,
es möge dem Reichstage ein Gefetz vorgelegt
werden, welches die Verbindung inländischer
Vereine unter einander. gestattete und entgegen-
gefeszte landesgeseßliche Bestimmungen aiifhebe.
Rickert von der freisinnigen Vereinigung be-
gründete den Antrag, wobei er aber ini Grunde
feine fchon im Abgeordnetenhause gehaltene Rede
gegen die Beschräiikuiig des Versammliiiigs- und
Vereinsrechts nochmals voin Stapel ließ. Re-
gieruiigsseitig vertheidigte Staatsseeretair v.
Bötticher die Vereiiisgesetz-Novelle unb wandte
sich gegen den Antrag Rickert, den er als eine
bloße Deinonstration bezeichiiete. Unläiigbar
wirksamer als der Abgeordnete Rickert trat der
Centrunisfiihrer Dr. Lieber für den Antrag ein,
zu dessen Gunsten sich dann auch die übrigen
Redner, mit Ausnahme der coiifervativen Abge-
ordiieteii v. Kardorss und v. Levetzow, äußerten.
Die preußische VereinsgeseskNovelle erfuhr hierbei
von allen Rednern für den Antrag Rickert
schärfste Verurtheilung. Die genannte Vorlage
wurde lediglich von den Abgeordneten v. Kardorff
und v. Levetzow in Schuß genommen; Staats-
fecretair Dr. v. Bötticher griff nochmals in die
Debatte ein, hauptsächlich, um verschiedene Aeußers
ungen des Abgeordneten Singer zurückweifem
Nach beendigter erster Lesung wurde sogleich in
die zweite Lesung des Antrages eingetreten, wobei
aus dem Haufe nur noch der Antisemit Zimmer-
mann das Wort ergriff, und zwar zu Gunsten
des Antrages, daneben ließ sich noch der fächsifche
Bundesrathsbevollmächtigte Graf von Hohenthal
vernehmen, ivelcher gegenüber dem Abg. Zimmer:
inaiin die Auflösung der bekannten österreichischeii
Protestversaminlung in Dresden vertheidigte.
Nach Schluß der Debatte wurde der Antrag
Rickert mit 207 Stimmen gegen 5.3 Stimmen
angenommen. Für Mittwoch standen die 2.
Lesung des Servistarifs, die dritte Lesung des
AuswanderungsgesetzeQ die Schlußabstimmung
über das Margarinegefeß u. s. w. auf der
Tagesordnung.

Ocfterrcichs
Wien, 20. Mai. Die ,,Neue Fr. Presse«

meidet: Die türkische Note, betreffend die Friedens:
Bedingungen sei bisher von den Botschafterii in
Eonstantinopel noch nicht beantwortet worden.
Jn dipiomatischen Kreisen glaubt man nicht, daß
die Pforte auf der Forderung der alten Grenze,
b. i. die Abtretung Thessaliens, beharren werde.

Schweiz.
Der König von Siam ist im weiteren Ver-

[auf feiner gegenwärtigen Europareise von Jtalieii
in der Schweiz eingetroffen. Er wohnt einst-
weilen in Genf; gegen den 25. b. M. wird sich
der gekrönte Gast aus dein fernen Osten nach
Berii begeben, um bem Bundesrathe einen ossi-
zielien Besuch abzustatteii.

Frankreich.
Jn Paris fand am Mittag den 17. Mai iii

der Madeleinekirche die prunkvolle Leichenfeier
für den Herzog von Aiimale statt. Am Dienstag
erfolgte die Ueberftihruiig der Leiche nach Dreux
zur Beisetzung

Die beiden Häuser des französischen Parla-
inents nahmen am Dienstag ihre Arbeiten nach
Ablauf der österlichen Ferienpause wieder auf.
Jm Senat wie in der Kammer wurden von den
Präsidenten bewegte Ansprachen in Hinblick auf
die Brandkatastrophe in der inne Jean Goujoii
gehalten, von ihnen niachte namentlich die Rede
des Kammerpräsidenten Brisson Eindruck, da sich
Brisson gegen Schluß derselben scharf tadelnd
gegen die unpatriotischeii Acußerungen des Pater
Olivier bei der Trauerfreier in der Rotte-Dame-

Kirche wandte. Die Vrisson�sche Rede soll iii
ganz Frankreich durch öffentlichen Anschlag be-
kannt gegeben werden. Jn der Sonnabendsitzung
wird die Regierung die angekündigten Jnterpella-
tionen über die Katastrophe im Wohlthätigkeiw
bazar beantworten.

Jn Paris werden aai 24. Mai die Verhand-
lungen zwischen Deutschland und Frankreich wegen
der Regelung der Gebietsftreistigkeiteii im Nigak-
bogen beginnen.

England.
Der englische Preiiiierniinisser Lord Satis-

bury hielt bei eineni Festessen in London eine
Rede, in welcher er mittheilte, der Siiltaii habe
unter dein Einflusse der Mächte und besonders
unter demjenigen des rufsischen Kaisers in den
Wafsenstillstand mit Giechenlaiid eingewilligt.
Jndessen verhehlte Lord Salisbury nicht, daß
trat} dieses Erfolges noch große Schwierigkeiteii
in der orientalischen Frage zu überwinden seien;
bestimmt sprach er sich aber gegen die Rückgabe
Thessaliens an die Türkei aus. Ziigleich tief;
er jedoch Warnungen aii die Adresse Griechen-
lands einfließen unb sprach sich zum Schliisse
fcharf verurtheilend über das Vorgehen jener
100 Mitglieder des englischeii Paiameiits aus,
welche an den König von Griechenland ein Zu-
stimmungstelegrainm gesandt hatten.

London, 20. Mai. Nach einer Meldung
aus Censtantiiiopel hat gestern der Kaiser von
Rußland dein Sultan für die Einstelliing der
Feindseligkeiten telegraphifch seinen Dank aus-
gesprochen.

Orient.
Die Feiiidseligkeiten zwischen Türken und

Griechen find znnächst auf dein Kriegsschauplatse
im Epirus endlich eingestellt worden, iiin den
Abschluß eines Wasfenstillstaiides zu eriiiögiichen.
Türkischerfeits wurde hierzu die Jnitiative er-
griffen. Dem Obersten Marias, dein Befehls-
haber der griechischen Armee in Arta, ivurde
eine Mittheilung des türkifchen Generalstabschefs
Jussiif zugestellh wonach derselbe von Constan-
tinopel aus Befehl erhalten hat, wegen Ab-
fchlusses eines Waffenstillstaiides zu Wasser und
zu Lande mit dem griechischen Truppenbefehls-
haber zu unterhandelm Hierauf wurde auch
Oberst Manos von Athen aus ermächtigt, in
diese Verhandlungen einzutreten. Jnzivischen
dürften wohl auch auf bem thesfalischen Kriegs-
schauplasze die Feindseligkeiten eingestellt worden
sein, zumal dort nun auch Domokos und Alinyros
in die Hände der Türken gefallen sind, wodurch
die Lage der fchon halb zertriiinmerten griechischen
Ostarmee eine sehr bedenkliche geworden ist.
Allerdings waltet überall die Ueberzeugung vor,
daß sich die eigentlichen Friedensverhandlungen
wegen der hochgespannten Friedensbedingungen
der Pforte recht schwierig gestalten dürften.

Constantinopel, 19. Mai« Nach einer
Depesche des Blattes ,,Sabah« erfchieneii die
tiirkifchen Truppen gestern Nachmittag 3 Uhr
vor« Domokos unb rückten Abends unter den
Klängen des Hamidich-Marsches in die Stadt ein.
Der Widerstand der Türken war heftig und ihre
Verluste groß. Jhr Rückzug glich einer Panik.
Jn dem befetzten Gebiete herrscht vollkommene
Ruhe. Die telegraphifche Verbindung mit Trikala
und Garditza ist hergestellt.

Athen, 19. Mai. Hier herrscht große Er-
regung. Das Ministerium hielt eine lange Be-
rathung ab und befchloß, der Minister des Jnnern
und der Minister für den Unterricht sollen nach
Stylis abreifen, iiin zur Hebung des Geistes der
Armee beizutragen und bei der Formirung der-
selben bei den Termophyleii mitzuwirken. Die
Panik, welche gestern in Lainia herrfchte, rief
Scenen hervor, welche denen in Larissa ähnlich
waren.

Athen, 19. Mai. Jin Staunen der Minister
hat Ministerpräsident Rallis dein Krvnpriiizeii
den Abschluß des Wasfenstillstaiides initgetheilt,
der in Arta zu Stande gekommen ist.

Siiddllfrikm
Das englische Capgeschwader hat die Dela-

goabai am Montag nach eineiii Aufenthalt von



über vier Wochen wieder verlassen. Was es
eigeiitlich dort gewollt hat, ist iioch immer nicht
recht klar.

L o f a l e i.
?? Namslan, 21. Mai.  Feuerwehrsest.!

Zehn Jahre sind verflossen, daß die hiesige Frei-
willige Feuerwehr sich constituirte und wird, wie
bereits den Lesern b. Bl. bekannt ist, das 1 0jähr ige
Stiftuiigsfest am nächsten Sonntag uiid Mon-
tag, den 23. und 24. d. Mts., solenn begangen
werden. Ziir Theilnahme an dem Feste sind die
Briidervereine der benachbarten und anderer Städte
eingeladen worden, von denen bis fegt schon einige
ziisagend geantwortet haben. Es verspricht das
Fest recht großartig zu werden. Prograininmäßig
werden die auswärtigen Kameraden, soweit sie mit
den Zügen hier eintreffen, auf dem Bahiihofe
empfangen und dann nach Niickerts Garten geleitet.
Dort erfolgt die Genehmigung eines Friihschoppen
und Vertheilung der Festschleifen. Nach beendetein
Hauptgottesdieiiste wird die hiesige Wehr aufihrein
Ilebungsplatze eine Schnliibung egecutiren, deren
Besuch wir empfehlen inöchten. Um 1 Uhr wird
ein Mittagbrot die Mitglieder der hiesigen Wehr
mit ihren Gästen im Saale des Koschivityschen
Hotels ziir «goldenen Krone« vereinen. Auf das-
selbe folgt um 3 Uhr ein Festzug durch die
Hauptstraßeii und demnächst Ausinarsch iiach dem
Stadtparh Um 4 Uhr coiicertirt daselbst die
Bochiiigsche Kapelle. Den Schluß des ersten
Festtages bildet ein Tanzkränzcheii im Griinmschen
Saale. Am Montag wird vormittags 10 Uhr
im Tarteyiickschen Garten bei den Klängen der
Kapelle ein Schoppeii eingenommen und dann die
Haselbaäfsche Brauerei besichtigt. Nachniittags
3 Uhr findet bei Niaskos Eoncert statt. An die
Bewohner in Stadt und Umgegend ergeht die
Bitte, dem Feste das regfte Jnteresse schenken zu
wollen, zumal der Reinertrag der Vereinskasse zu
Gute kommt. Einen recht zahlreichen Besuch des
Festes verdient auch die Wehr, dieses gemeinnüßige
Institut, und wir zweifeln nicht, daß, wie sie bereit-
willigst zu jeder Zeit dem Feuerrufe folgt, umge-
kehrt auch das Publikum ihrer freundlichen Ein-
ladung gern Folge leisten wird. Vielleicht kom-
men auch recht viele Hausbesitzer der anderen
Bitte nach, nämlich ihre Häuser zu beflaggen; es
sollen dadurch die auswärtigen Kameraden geehrt
werden. Möchte das Fest vom schönsten Wetter
begünstigt sein! Frägt sonst die Wehr auch
nicht nach demselben, so wäre ihr dasselbe im
vorliegenden Falle doch sehr erwünscht.

A  Die Bochnig�sche Kapelle! gab am
Mittwoch auf dem Ringe ihr erstes Freieoncert
Leider wurde dasselbe bald nach Beginn durch
einen starken Gewitterregen gestört, so daß es ein
vorzeitiges Ende erreichte. Die ersten Klänge
schon hatten ein ziemlich zahlreiehes Publikum
herbeigelockh welches aus den Troitoirs promenirte
und sich an den vorgetragenen Tonstücken erfreute.

=  Bereinigung von Gemeinden! Die
Landgeineinden Ober-Wilkau und NiedersWilkau
sind zu einer Gemeinde unter dem Namen
,,Wilkau" vereinigt worden.

=  Sterbekasse deutscherLehrer.! Das
Rechnungsjahr 1896 hat einen durchaus günstigen
Abschluß gehabt. Die Mitgliederzahl stieg von
4346 auf 5511, das Vermögen von 244808 M.
auf 330533 M. Die Dividende der Mitglieder
von 22 Procent auf 25 Procent. Die für das
Jahr 1896 festgesetzte Dividende wird am 1. Januar
1899 auf die Beträge angerechnet bezw. ausge-
zahlt. Für das erste Vierteljahr 1899 haben die
dividendenberechtigten Mitglieder keine Beiträge
zu zahlen. Jni gegenwärtigen Jahre sind bereits
500 neue Mitglieder aufgenommen worden, so
daß die Kasse jeht über 6000 Mitglieder zählt.
Von den Lehrern des hiesigen Kreises gehört be-
reits eine ganze Anzahl der Kasse an. Nähere
Auskunft ertheilt und Beitrtttserklärungen nimmt
jederzeit entgegen Herr Hauptlehrer Bönninghausen
hierselbsi.

=  Die Hasenjagd! verspricht in hiesiger
Gegend eine recht ergiebige zu werden. Jin Stadt-
walde wurde am Mittwoch versucht, einigen frechen

Eiiidringliiigen, der Familie Neineke angehörend,
den Garaus zii machen.
einen der Patrone zu erlegen. Gewiß werden
unsere beiden Forstbeamten nicht eher rasten, bis
der Forsten von sämmtlichen Füchsen, die bekannt-
lich dem gesammten Wildstande einen großen
Schaden zufügen, möglichst gesäubert ist.

Provinzielles
Neisse,17. Mai. Das große Loos der

preiißischeii Klasseiilotterie �el Sonnabend Vor-
mittag auf Nr. 208.461 in die Colleete des
Kaufmann Friß Hoffmann hierselbsi. Zwei
Viertel werden davon in Neisse selbst gespielt.
Das eine Viertel wurde, wie der ,,Ob. Anz.«
berichtet, erst im Vorjahre von Frau Wildpret-
händlerin Krautwurst in Neisse an den Oekonom
der Zltessource Schachtelli dortselbst abgegeben; nach-
träglich betheiligte sich Erstere aber doch wieder
und erhält daher ca. 25.000 M., da sie ihren
Theil wieder mit ihrer Tochter zusammen spielte.
Auf Schachtelli entfallen ca. 52.000 M. Das
zweite Viertel wird in Neise nur von ärmeren
Leuten gespielt. So erhält der Zimmermann
Katiner aus Ober-Neuland bei Neisse 11.000 M»
eine arme Schneiderin Namens Hannig ca. 8000
M. und die Gesellen und Lehrlinge eines Tischlew
iiieisters ebenfalls mehrere Tausend Mark. Letztere
haben ihre Antheile erst vor der vierten Ziehung
von ihrem Meister, welcher nicht mehr weiter
spielen wollte, übernommen. Ferner ist noch ein
Altwaarenhändley ein Gerichtsvollzieher und ein
Gastwirth an dem Gewinn betheiligt.

Lbwenberg, 18. Mai. Jn den letzten
Wochen waren wiederholt Bergwerksdireetoren und
und Mineralogen in Liebenthal. Sie führten
aus den Bergen gegen Geppersdorf und Schmau-
seisfen Veriiiessiingsarbeiteii aus und entnahmen
zahlreiche Erzproben Die Verarbeituiig derselben
ergab einen bedeuteteii Goldgehalt. Nachdem
seitens zweier Interessenten aus Wiesbaden und
Dortmuiid bereits im verflossenen HerbstMuthungs-
rechte erworben worden find, ist, wie verlautet,
der Beginn des Bergbaues auf Gold schon flir
die nächste Zeit in Aussicht genommen. Auch in
Höfel ist, wie bei Liebenthal, Gold gefunden
worden, nnd zwar in einer nahe am Dorfe ge-
legenen Saiidgrube.

Görlitz, 18. Mai. Zu dem Selbstmord
des Rechtsanwalts Weise hierselbsi wird der ,,Berl.
TägL Rdsch.« noch Folgendes geschrieben: Reehts- z«
anwalt Weise galt als ein äußerst befähigter Jurist;
er ist der Bruder der unter dem Pseudonym
Liß-Blance schreibenden Schriststellerin Lise Weise,
die vor Kurzem in einein Berliner Blatte unter
dem Titel: »Ein Stimmungsmensch« eine Provinz-
geschichte veröffentlichte, deren Fäden doch zu durch:
sichtig waren, um nicht in ihr den Niederschlag
von allerlei Klatsch aus den Beamtenkreisem
namentlich den juristischen, der Stadt Görlitz zu
finden. Wahrheit und Dichtung sind in der
Erzählung nicht so freigestaltend verknüpft, wie
dies der Dichkunst wohl ansieht, sondern lassen
jeden Einsichtsvollen oder mit den hiesigen Ver-
hältnissen nur einigermaßen Bekannten mühelos
die scharfeii Spißen erkennen, die sich gegen stadt-
bekannte Persönlichkeiten richten. Jn der Erzäh-
lung sind ferner Betrachtungen aus Herrenkreiseii
unverblümt wiedergegeben, die ihrer Natur nach
der schriststellernden Schwester nur durch den
Bruder bekannt geworden sein konnten. Alle
diese ausgedeckten Jnterna aus der Gesellschast
scheinen die gesellschaftliche Stellung des jungen
Nechtsanwalts, der in der Erzählung die Haupt-
sigur bildete, arg bedroht zu haben; um den
Folgen zu entgehen, griff er zur Waffe und
machte seinem Leben ein Ende.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag Rogate, den 23. Mai predigen:
Dentsch Vorm. 7 Uhr: Herr Pastor on.
Deutsch Vorm. 9V: Uhr: Herr Pastor Nitranskh
Nachmittag 2 Uhr: Herr Pastor Hinkler.
Kollekte fiir den Vikariatssoiids
Amtswoche von Sonntag, den 23. Mai ab: Herr

Pastor Hintler..

Es gelang jedoch nur, i«
djzlm Himmelfiihrtsfesh Donnerstag, den 27. Mai·�C Hi«ig .
Polnisch Vorm. 7 Uhr: Herr Pastor Nitranskn
Vorm. 972 Uhr: Herr Pastor Hinklen
Nachnh 2 Uhr: Herr Pastor Rats.
Kollekte fiir die Heideninissiow
Freitag, den 28. Mai kein Wochengottesdienstt um

9 Uhr B ichte und heil. Abendmahl Herr Pastor Hinkler.

Standesaiiitliche Nachrichtein
geßurten: Ani 15. Mai deni Pastor Max

Hinkler e. S. Ain 14. Nkai der ledigeii Köchin Eli g
beth Biallas e. S. Johann Robert. Aiii 19. Clt
täelifwFnchiihinacheriiieister Johann Spallek e. T. Eiserie e.

Epeschkieszungene Am 20. Mai der Kaufmann
Friedrich Ellielzer mit der Schneideriii Aiiiia Frau-
ziska ende.

Hteröesätkee Aiii 14. Mai der Schlachthofinspektor
Ernst Conrad, 61 ahre alt. Am 16. Mai die verw.
Arbeiterin Marie «! hdzsh geborene Wrobel 73 Jahre
alt. Am 17. Mai der Arbeiter Karl Gottlieb HeiducL
Am 20. Mai deni Arbeiter Joseph Gawlitta e. T.
Hedwig Eninia 5 Monate alt.

__ Sturort tlßöriöhofen, 16. Mai. Der Kurvrrein
Worishofen ersucht iins um Aufnahme folgender Be-
richterstattung über das Besiiideii des reisen HerriiPrälaten Kneip: Die bis zum 10. d. Mts bestaii-
dene entschiedene und nach des Patienten eigenem
Ausjpriiclse zii den schönsten ossiiuiigen berechtigende
Besserung hat in verslossener oche nicht angehalten,
vielmehr trat eine Wenduiig ziini Schlinimern ein,
die das äußerste befürchten ließ. Heiite, am Vorabende
seines 77. Gebnrtstagsfestes war der Zustand iviede-
rinu verhältiiißiiiäßig recht günstig, sodaß Herr Prälat
eine Abordiiuiig von Kurgkästen und Einwohnerm anderen Spitze der hier zur �ur meilenbe Fürst Lubesktx
zur Begliickwliiischung und Uebereichung eines Bildes,
welches den aus den Spenden der Kurgäste zu errich-
teiideii KneipikBruiinen dastellt, mit gutem Hiimor
empfangen konnte. Der alte Herr scherzte und gab sich
der Hofsiiun hin, daß er in 12 Ta en wieder heraus
könne, das etter beeiiiflusse seine Fgrankheit sehr stark.
� � Angesichts der häufigen Wechsel im Befinden
des großen Menschenfreundes die  wenn zusammen-
hanglos in die Welt hinausposaunt zu den wiederspre-
cheiidsien Geriirhten führen müssen, sehen wir es als
unsere Pflicht an, die vielen über den ganzen Erdkreis
zerstreuten und in allen Gesellscha tsklassen zu suchen-
den Anhänger und Freunde des atienten iiber den
wahren Sachverhalt zu unterrichten und denselben den
Ernst der Lage nicht zu ver chweigen. Wir schulden
es dem Begründer unseres rortes, wenn wir
gleich bei dieser Gelegenheit gewissen Zeitungsgeriich
eiitge entreteii, welche zu verbreiten suchen, daßder Eszrkraiikiing des Herrn Prälaten, namentlich
der Wendung zum Schliiiiiiiern, ein Maße: Theil
Kurgäste von hier abgereist sei. Der ahrheit gemäß
ist festzustellen, daß sich eine Stockung im iesigen
Badelebeii bisher nicht benierkbar geinacht da viel-
mehr der Zuzug von Kursreniden aller 5 ativnen in
r letzten Zeit � trotzdeni Herr: Prälat in verschie-denen Blättern schon todt eagt wurde � ein sehr

lebhater war und die vers iedenen Hotels und Villen
der Jahreszeit nach gut besetzt sind. Daß für eine
würd ge Vertretung des Prälaten Kneipp schon längst
mit Erfolg gesorgt war, bewiesen u. A. die warmen
Si!mphathixeii, die seine langjährigen Mitarbeiter, die
erprobten Bade- und Assistenzärzte Kneipp�s, die erren
Dr. med. Baumgarten und Hofarzt Dr. Mahr, eitens
des Kurpudlikuiiis genießen, ebenso wie Herr Prior
Reile, der laiigjähri e talentvolle Schüler und Secretär
des Prälaten, der s on seit ahren selbstständig neben
dem Letzteren zu de en Ent astuii Sprechstunden ab-
hielt, die sich von An ang an des le lcsastesten Zufvruches
zii erfreuen hatten. Diese Mitixheilung, daß die
Kneipissctie Methode hierselbsi wie bisher von berufe-
nen Vertretern in unverfälschter Weise sortgeführt wird,
mag vielen Anhängern zur Beruhigung dienen.

Unruh 
ev .
.I- 
HÄSS�

 »Der Stein der Reifen"! Das uns vor-
liegende 16. Heft bietet seinen Lesern abermals in
reicher Abivechselung vielfach belehrenden Lesestofs
Besonders herrorlieben inöchten wir den Aufsatz über
maß Clavier und seine Vorlitufer in Anbetrachi der hoch-
:.iiteressanten Abbildungen alter Instrumente nach denin Befiße de Witss in Leipzig efindlichen Original-
-Dbjecten. Beiiierkenswerth st ferner die anziehende
Adhandlun über Justus v. Liebig, »die manchen inte-
re enten ug aus dem Leben dieses Bahnbrechers
au dem Gebiete der Agriculturcheniie enthält. Der
iilufsad Hydtattlischer Niztrinrichttiti en behandelt eine
xnteressante technische Erfindung. sieben all dem ent-
iält das vorl:egende Het der angesehenen Revue G.
artleben�s Verlag! no manchen lesenswerthen Bei-trag, wie: i� Leitung des S alles

Brtttsche Sornmercolonlen im Hiiiala a, Naturwi en-
schaftliche Mittheiliiiigen, Das Golf- bit!  mit
duii eii!, Moinentaufnahme cavalleristischer Uebungen
 ll1u rirt!, Neuer Schnielzofen mit Petroleuniseuerung
 illustrirt!, Notizen für Haus und Hof, Literaturbericht
n. s. w. Jedes  mit 35-40 Abbildun en illustrirte!
Heft kostet nur 30 Kr. �0 Pf! und ist n jeder Buch-
haiidlung erhältlich.



Des Himmelfahrtstages wegen werden Jnserate
für die nächste Nummer des Kreisblattes spätestens bis
Dienstag den 25. Mai Mittag 12 Uhr
erbeten.

hie Erprdiiiau des ,,ltamglaurr hreighlatikrijt

Kirschen-Verpachtung.
Zur Verpachtung der Kirschen auf den Chausseen des Kreises Nanislau haben wir einen

Termin auf 
Sonnabend, den 5. Juni er. Vormittags 9 Uhr,

für bie Süßkirfchen und
Sonnabend, den l2. Juni er. Vormittags 9 Uhr,

für die Sauerkirfchen im Locale des Gastwirtlj Müller in Vöhnuvitz festgesetzt, zu welchem Pacht:
lustige mit dem Vemerken eingeladen werden, daß

1. jeder Bieter eine Bietungscaiitioii von 30 Mark zu erlegen hat und
2. jeder Pächter nach Ertheiliiiig des Znschlages die ganze Pachtsuinine sofort im Terinine zu

zahlen hat.
Name-lau, den 19. Mai 1897. 

Der Kreisansschuß des Kreises Natnslam
Betanntmaehnng

Nachdein gegen den die Fluchtlinie für die Verlängerung der Langegasse bis zur Vrieger
Straße betreffenden Plan innerhalb der durch diesseitige Vekanntmachuiig vom 30. März d. Js.
normirten Frist Einwendungen nicht erhoben worden sind, wird der in Rede stehende Plan in  Sie:
mäßheit des Gesetzes vom 2. Juli 1875 § 8 hierdurch förmlich festgestellt.

Jndem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemerken wir gleichzeitig, daß der Plan
vom 24. d. Mts. ab 14 Tage lang während der Dienststunden in unserem Vureau zu Jedermanns
Einsicht offen ausliegen wird.

Namen-u, den 18. Mai 1897. Der Magiftrat Schutz.

Bekanntmaehung
Am Sonnabend den 22. d. Wird. Nachmittags 4 Uhr werden die Standplätze

im Stadtpark für das am Sonntag den 23. Mai er. stattfindende Stiftungsfest der Freiwilligen
Feuerwehr gegen sofortige Baarzahlung verpachtet werden.

Namslau, den 17. Mai 1897. Der Magiftrab Schutz.

Concurs-Saehe.
Jn der Dorothee Kltschmann�tben ConcurssSache von Namslau foll mit Ge-

nehmigung des königl. Muts-Gerichts die einzige und zugleich Schluß-Vertheilung stattfinden.
Verfügbar dazu sind Mk. 120��-.
Zu berücksichtigen » 120,� Forderungen mit Vorrecht,

803,32 �� ohne «
Dies wird unter Bezugnahme auf§ 139 der Reichs-Coneurs-Ordnung hiermit bekannt gemacht.
Namslau, den 17. Mai 1897. Bob. Werner, Concurs-Verwalier.

Grasverpachtung
Montag, den 24. d. mm. wird die gesammte Grasnutzung im Stadtwalde und

den Neuwiesen an Ort und Stelle verpachtet.
Der Termin beginnt Vormittags 8�/2 Uhr im Jagen 20  Judenwiiikel!.

Die Forft-Deputation.
Die Damen des  Gerangel. Frauen: und Jungfrauen-Vereins, sowie des Diako-

nissensNähvereins werden gebeten, sich zur Theilnahme an den Arbeiten für die geplante Ver-
los-sung am Mittwoch den 26. Mai Nathan. 3 Uhr
in der Wohnung der Frau Rentiere Boesch freundlichst einfinden zu wollen.

Die Vereins-Vorstände.
Für Zahnleidende j

empfiehlt sich das Atelier f. hinstL Zahne, Ploinben, Extracnonem Nervtodteti er
geneigter Beachtung. Sachgetnäße Ausführung, schonendste Behandlung, vorzüg-
lichstes Material und weitgehendste Garantien für guten Gib, naturgetreues Aus-
sehen und Branchbarkeit beim Kaum. � Ratenzahliingen bewilligr.

llngo Haisler, Dentist, Ring Nr· 7, II.  Etage.
M« Einzigez fett 1882 am hiesigen Orte befindliches Institut. "n

hergestellt mit reiner Kuhmilch,
macht die Haut zart und weich
wie Sammet.

Dresdner Molkerei

Gebrüder Pfund
in Dresden.

Zu haben in N a m s l a u
in der Drogerie

Oscar Tietze.

Priimiirt:
Silberne Medaille

Deutscher llebnmmentlgllcrlln i895.

fund�s

· Ylliltllsseise

Ilaneksayezny.
Für die zahlreiche und herzliche

Theilnahriie bei dem Hinscheiden unseres
theuren Eiltschlaienen, des Schlachthof-
Inspectors

Ernst Conrad,
insbesondere fur die überaus zahlreiche
Kranzspende sagen wir hiermit unseren
tiefgefühltesten Dank.

Namslau, den 19. Mai 1897.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Dem eoangel. Männer- und Jünglinge-
Verein und Allen, welche uns zu unserer
Silberhochzeit durch ihre Glückwiinfche in
hoch erfreut haben, sagen wir, da wir außer«
Stande sind, einein jeden mündlich zu danken,
If kdiesem Wege unsern allerherzlichstenan .

Karl Pollozek nebst Frau.
xxxxxxxxxxxxxxxxuuxxxxxxx

Versteigeruug
Am Sonnabend den 22. d. Mts

Nachmittags 4 Uhr
werde ich in Mlchelsdorl� vor dem Gasthaufe

3 Wälder, 1 �gßtifidj�e
öffentlich meistbietend versteigern.

i888, Gerichtsvollzieher.

Hmanggnecsikigkrunxp
Dienstag, den 25. Ztiai er»

Nachmittags 4 Ylhr
werde ich zu llönigern am Gasthanse des
Herrn Vogt

2 Kühe, l Kalbe,
2 Kälber, 1 Bnllen
verkaufen. schngidt� 

Gericbtsvollzieher
Auetiom

Heut Sonnabend, den 22. Mai früh
l0�/2 Uhr werde ich im Hinterhause des
Herrn Pelikan Naehlaßfachen

2 zäkeiderschränka 1 Qtasftßranli, 1 5411:5,
1 Fisch, 2 Pettstellem 2 Gebett Zeiten,
5 Jiopfüissety Mühle, Ftkeidungsflüchg nnd
Hans� nnd Hüthengerätiie meistbietent ver-
�gern� As

Könige
Lotterie-Ginnakime.

Der Verkauf der Loose zur I. Kiasse 197z
Batterie hat begonnen. Ziehung 5.-7. Juli·

Die Auszahlung der Gewinne von 210 W»
500 Mart ab beginnt Montag den 24. V«
AND» der höheren Gewinne Freitag den
28. d. Mtä

o0
königl. Lotterie-EiniiehmL-««

Hansverkauf.
Jn Relchthal ist das Grundstück REUS

r. l zu verkaufen· Näheres durch HEFT«
Otto Faltlnliwl�tt�gilgnft�� «»
i«i·DifHttigewAitflaglesisseres Blattecs entlsslåi

eine Beilage des Tuchfabrilaiiteti und werfen?hauses Bernhard Vlehweger III Cottbl}
und empfehlen wir iniserit geehrten Leser« dlktlc
Firma als vortheilhaftcstcBezüge-quelle für Will};

mehr: 2 Beilagen. s

IKMMIIMMIIII
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1. Beilage zu Alt. 40 des Yamslkauet Htadtökattea
N a in statt, Sonnabend den 22. Mai l897.

.- «-»,
"a Freie« Feuerwehr.  � ° » YXTZTÄETUM

 101ahrIgeg Si! junge-Fest
� der hiesige« Schmidt.

Zum Gisbeinadenribroi
auf Dienstag, den 25. Mai ladet ergebenst
ein H. Reich.

Zur Tanzmufik
ladet für nächsten Sonntag ein

W. Drescher.
Anfang 4 Uhr.

Zier gammälennirylaiz
im Stadtparke ist
Sonntag, Dienstag, Donnerstag
zur öffentlichen Benutzung frei.

Näheres bei Rechteanwalt nay.

Frciwilligcu Feuerwehr
am 23. und As« Mai er.

Zum Zsestetbr der Mehr«
Sonntag den 23. Mai er. Nachm. 4 Uhr

ooIoEnT,
ausgeführt

von der hiesigen Stadt-Kapelle» unter Leitung des Kapellmeifters Herrn Bochnig n.  -
K� tm Stadt-Po« �H

statt. u - a  a
Fest-Programm. eröffnet.

Sonntag den 23. Mai. AchTUUAVVDU
7� u. B� Uhr Vorm.: Empfang der auswärtigen Kameraden auf dem Bahnhof, Einmarsclx P. häutet.9 m!? VOUWI Fchrlktehfsggloppen im Rück ert�schen Garten, Vertheilung der Festi Wasscrwärme der Weide 160 R.
11 Uhr Vorm« Schuliibung der hiesigen Freiwilligen Fcuerwehr auf dem Dukch tqugjähkige pkqktifchk Ekfghkgng

Uebunggplatze in der Pola. Vorstadt. bin ich in den Stand gesetzt,1 U «: « «hr Nachm Frezkritzinsames Mittagessen ,,ohne Weinzwang im »Hotel zur Anlagen von
3 Uhr Nathan: Feftzug durch die Hauptstraßen und Augmarsch und! dem Stadtpari °
4 Uhr Fluchen« Coneert im StadtparL a
8 Uhr Abends: Einmarsch. /
9 Uhr Abends: Tanzkränzchen im Grimm�schen Saale.

Montag den 24. Mai. Guß» stfimiMiselnW Klein-öftres»5 10 Uhr Vorm« Frühschoppen mit Concert im Tarteynasschen Garten und Be- M»
sichtigung der Brauerei von A. haselbaclx3 Uhr Nachm.: Concert im Maskokschen Garten.

Wir bitten ein hochverehries Publikum, durch recht zahlreiche Betheiligung
an dem Concert unsere Vereinökasse kräftig zu unterstützen.

ConcertsEintrittskarteti sind im Voroertauf bei den Herren: Kaufmann
Werner, Kaufmann Freyer, sowie bei Herrn Conditor Koschwltz ä. 20 Pfg.

Pierinnen-Apparate
I« unter langjähriger Garantie «�

us u i r .zu haben. Kassenpreis 30 Pfg. a z m! m
Gleichzeitig ftellen wir an unsere Mitbürger die herzliche

Bitte, am Fe tage die Häuser beflaggen zu wollen. I
Klemptnermeister.
IAIAIAIAIAJAIAIAIAIAOAOAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAIAOAIAIACAIAVAVAIA·A·J 
AOAIAIAIA

Ei? Festokdneks H Nur Klofterftraße 6, "-vis-ä-vis der Wildhandlung von Rottle. 
T?JsvsvsvsvsvsvsvxvsvsvsvgvsvsvsVsvsvsvsvsvsvsvsvsvsvsvsVIVLVLvDVIVOVLVIVLVLVLVLYLV«V«V«-Y-.-V-.-

7N «i�«i�z"i75 visit-Iris:-

Ziiur Tiiilata nda e111.
Empfehle dao in meinem Verlage erschienene

t Fkatijolifctje

Geier und Gesanginuii
von

Dr. Smoiiea und H. Bönninghausem
in welchem alle gebräuchlichen Gebete und

. Gesänge enthalten find.
- f Freie. geb. von 1 Mark an.

Namslau.  O

I« Sonntag den 23. Mai er. �Z
tm Htadkpark

Großer Glückstopf
a&#39;a&#39;a&#39;a&#39;a&#39;5*
5a�

. . . zum Besten der
Iceimtiligkn genannt!: zu Diensten.

Um gtitigen Zuspruch ersuchen die
Festordner.



Fragt Zum» drzf n..«»H3«-k3k;;"«k"""
Deutsche Weine aus deutschem Malz.

«. . Diatetiselies Stiirkungsmittel allerersten
u er   e Ranges für Kranke, Schwache und Ge-nesentle. Anerkannt von den inassgixbentlisn

i? vonmmg m d". kg�. prhiL Adlc�._�pothekc_ spjj Autoritäten, Iierverragenit  ll1l� �.ll absolute
Ausserdein in folgenden Haindlung-eii: Paul illüller; Oscar &#39;I�ietze; Waldennai� Hoffmann. Komm« lindhspllp dahri««ait·

Haupt-Depot: F. Reichelt, Adler-Apotheke, Inh. E. Jungfer, Breslau�illttnerstr. 32.

f" f.  Mein reichhaltig assortirtes Lager in
- ssssutreus gutscher Bill� lllllllklllllk I� , ««

 aus gekannt« ist das ausgiebigste aller� ©0136: u. Hic5erWaareU, ZZrilTeU
 Ciclioxitizeiiklllltiliiszelii b �inidt e   Yinænez etc·_ « « D &#39; Ucbst

Einpselile mein Lager von ,  » . - »  -
I� Kcnderwasen u « « « · « empfehle geneigter Beachtung.
sowie mich zur Anfertigung von

PolsterkArbeitem  __  05W, Ja�del�,
HEXEkispssklgkkkisHscäkYTtiisskngen    » « I« Krakcmeritraße 25�

E. Meinung.     e    �

Zimmer-Dampfsehwitzbad.
M� bk l ib l D fbl l   lPf Walzereine e annte » änzent ewairte any! a  vorric itunv naci arrer M -· . - . , « :-Kneipp�s Leibstuliltlanip? mit Heilkräutern! ermöglicht sofort fäl� wenige Pfen- I h� Klavlel Zv�nlwel Händen

Dampfbad von �/2 bis s/Astiindigei� Dauer mit,� oder ohne Heilkräuter. Alles Pera« s�mthn� OF· 71&#39;
Zubehör, auch Schnitzstulil, wird mitgeliefert. Prospecte gratis. Mk� 1,50-

5 , Ein famoser Opus�. Die einzelnen Watlzer- T· ;
 nbtlieilnngen sind von bezaubernder Frische :

und entziickendein Melodienreiz, tllbti nn- �
i schwer zu spielen.

l · Gegen Einsendung des Betrages frnnco
, Zusendung. i
° Austiihrl. �Musikalien-Kaitziloge L;l und illustr. Instrumenten-Verzeiehniss  

l

Preis nur 22 Mark! T�
Alleiniger Fabrikant: G. Chemin-Petit Nachfolger

E 
o
�U 
H 
o 
s I
J nige  m. IX« Ltr. Spiritus! im eigenen Zimmer ohne alle fremde Hülfe ein
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n in Dresden-Neustadt.

kostenfrei.

rsjeuefs o eks ittet- are �rang mnlifni}? MS«H Hm] R
Selzeuer F Dappel- Iiiller- Cafeewird nur aus reiner Cichorientnurxcl hergestellt
Seltener F �Doppel- Rillen Cafeeisermiachl mit Bohnen- oder Getroide- lMalzlCafTee giebl ."

msiiiiaräiläK il�riifrn! M
Einen vorziiglicheii Fußboden-Austritt! erlangt

man mit

Bernstein-Del- 
LaeklarbeI -"i SÜÄÜUÜrE DOpPBI- Riffe!? c�f�a wird nachgemacht, daher nur dicht, wenn das Fackel mit dem

�iffßl� S�.  und dem Namen  versehen ist.z I . I I. J.u haben in fast allen �
Georg J 0s. Scheuer, Ffifish  Bayern!.

«� ·· �·� I1 · von

0. Fritze G. C0.  Inli. Lennne!iLifteur. �n�  _  _
· Theile Jhnen mit, das; nicine beiden Söhne, wovon der eine an doppeltenu der andere Tausende W» Gnmchkkkk ukhstMzzskckkakkkn Um«

an einsachem Letftenbrttche litt und welche Sie im Jahre 1891 und 1892 brieflich behandelt au; Ansjchk {mm i» d»
haben, sehr gut geheilt sind. Die Briiche sind, trotzdem 4�5 Jahre verstkichen sind, nicht wieder Niederlage von
zum Vorschein gekommen, ein Zeichem das; die Heilung von Dauer ist. Hcckeiidalhcinh Post Dmmerß: o Ill� N lSß�l� IBIZB, tlllls au.heim, Pfeils, den 20. November 1896, Andreas Koch, Schmied =- Die Echiheit vorstehender Unter-
schrist beglaubigt, Heckendalheim den 20. November 1896, das Biirgermeisteranitt Stolz. == » �g man gchkk W» 9
ibte�e: Pclvcctpclckllcllh Rircbittaße 405, Glclclls  SchlVclz!. beim Einkauf genau auf �Mac vollc Fjkma

Print« amerikanische«   lnhabgr fnllibirllzlflßf, goerlln N.
guter Qualität, a Psd 25 Pfg» bei mehreren

�man billigst Pf« a 2o Pfg» emp�ehlt&#39; &#39; . &#39; i ei. , es  Ring. a� �ojin�n�.   kiqzåiåbveälaiisiti Bei wem au r rauen



«« Nothglöckleitn
Drinaeiide Noth ist die Veranlassuiig diese

herzliche Bitte an edle Meiischens und Kinderfreunde
vertrauensvoll zu richten. Das Sankt Katha-
riiieiiftift der Schwestern vom heil. Dominikus
verpflegt und erzieht arme, verlassene Kinder vom
zartesteii Alter an. Die meisten dieser Kleineii
werdeii durch die Aufnahine in diese Anstalt vom
physischeii und inoralischen Untergange gerettet
oder davor bewahrt, viele durch dieselbe erst der
Gnade der heil. Taufe theilhaftig. Fast alle
Kinder konuneii aus der größten Armuth und
iuüsseii daher umsonst aufgenommen werben; gegen:
iviirtig beherbergt das St. Katharineiistift I04
nrnie, verlafsene  Säugliiige und! Kiiider, fiir
79 derselben kann nichts, fiir die übrigen nur
iveiiig gezahlt werden. Woher sollen die Schwestern
die Niittel nehmen, diese armen Kinder zu er-
nähren nnd zu kleiden? Selbst arm, haben sie
ohnehin schon jähriich eine große Summe an
Zinsen für die Schulden aus dein Ankaufe des
Grundstücke; und dem ausgeführten, dringend iioth-
weudigeii Neiibau ziisamiiieii zu bringen. Gallen
sie etwa diese Kleinen, deren Untergang an Leib
und Seele durch Verweigerung der Aufnahme
unzweifelhaft erscheiiit, zurückiveisen? Da läuten
sie lieber das Noihglöckleiii und wenden sich im
Namen ihrer armen Pflegliiige an die hochherzigeii
Leser dieser Zeilen mit der innigen Bitte um
Gaben zur Beschaffung von Lebensmitteln und
Kleidiingsstiicken fiir diese alleräeiiisten Kleinen.
Der giittliche Kinderfreimd möge jede Gabe tau-
seiidfach vergelten.

Berlin NO» Greifsivalderstn 18.
Yie Gtierin des Hi. Fiatharinenftiftek

I;Schiv. M. Beginn Felnen.
Da die vorstehenden Angaben der Wahrheit

entsprechenjeinpfehle ich den Hilferuf des hiesigen
Katharinensiiftcs der christlichen Nächstenliebe recht
dringend.

Berlin, den 18. März 1897.
Dr. Jahncl,

Propst bei St. Hedwig

n Lnfisihsiifseih
H« eililiiiiilen,

ßelblliileelnge: 
Stoffe,

Eerigntenee,

Eiilinliilioiiss 
Apparate, 
Gisheiiieh

Iinjeoisspriizem 
Htttlitiliitidkt
in verschied. Arten

Jedes Bruchlsssndwird von mir praktisch
um .gelegt

Panlzsill nke,
PraktJ Bandagift

: Die beste

Daxnpi-
Bettleilerii-lleiiiigungs-Anstalt 
befindet sich Schiilftraße 2.

Acbtunasvoll
Wwe. Scluwlalla.

Gkiiciikictj
niachi ein zarter, weißer, rosigeHTeint sowie ein Gesicht

ohne Soninieriprosseii und Paiituiireinigkeiteih
daher· gebrauche man:

tzergmannti Yiiirnmilåpskife
von Yergmann & Co. in Yladeiieukixresdeu

�F�  s...�9�zur  » «�
t�i4«s?«-i-i--« s-« &#39; J«-
sit«

«n"... i� &#39;

�-�

Öllieiftoplilaefe Z
als Juhbodenansiriitj glänzend bewährt,
sofort iroclinriid und geructilork · ·von Jedermann leicht anivendbar, «

gelbbraun, niahagoiii, cieheii, nufkbaiiiii i
und granfarbig.

Franz Christoph, Berlin.
Allein ächt in Namslan bei

IG. Lange. � 
I

Man achteauf 
dieSehutzmarket
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se: Zeller

Magen- i:

z: Tropfen,
vortrefflich wirkend bei Krankheiten

des iiiiageits, sind ein
= unentbehrliches =

altbefminteü
ßnnß: und Volkeuiittel ·

bei ·«!liivctilliisii·ikeit, Sttiiviiitie der!- MageuchiilielrietheiidetsiAtheni,Vlnliiiiiii,
· innreni �Ilniilolsen, stellt, Zeitverlieren,

ütieektiäsigee Siiiteinivkoiiiieisoin Gelb»-iiimt,  He! nnb  irbierlien, wlpgeiitruiiiuL
-g!iirtliibiglrii ober �lier.iui_iiiiiig.Lilien! bei statt-stimmt, iall�:s ei« von!
�Dingen herrührt, ilelteiladeii bis llllllllfll�
�in Speisen nnd Getriiiileti, mnrnien,
Leder· nnd yitinoreljoiiialieideii als liest:
kröfiiges Mittel eivrnbi. _ _ _Bei genannten strantlietteti haben sich
die Pkariazellet NiageiizTroizfeii
seit vielen Jahren aiif dasBcite be·i»val!i«t,was Hunderte von Zeugnissen bestatigen

cis ä. Flasche faiiiiiit Gebrauchs-80 Pfg» Doppelflasche Mk. 1.40.
erfand durch Apotheker Curl

Un um", Wien I Fleischn1arkt, vor-
ma s Apotheke zum »Schutzengel«, Kremi
sier   ähre .Man bittet die Schutzmarke und
Unterschrift zu beachten.

SDie Mariazeller �MagensTropfen find echt an haben in
Yaucskam Adler-Apotheke.

Yeichthakx Apotheke Ziuniieruiain
Vorschrift. Aloiä .5,aa Zinimtriiide,

Coriatidersattieih Fenchelfatneiy Vlnisfciitieth
Vjiyr rha, Sandelholz, Calnnistviirzeh Zitt-
weriviirzch Entiatitviirzeh Rhabcirbciriyvon jedeni 1,7.-. Weingeist �0% � 75 !,»»

Alle diese Spezies werben grob zerkni-
nert nnd 8 Tage hiudiirch in 750 Epramm
50Woigeti Bseingeist bei öftere-n limriihreti
digerirt  aiisgelaitgt! und sodann filtrirt.

I

Neuestes

Statuten Kuksiluih
empfiehltSchuh-italie- 3mal Bcrgminner!d. Sitte! 50  bei Oscar Kleine,

Senate. 0. Witz.

-f1
. -W-- ·----s··

Engl. Bistums,
ganz frische Sendung,

i

i als:
Leibnltz - Dankes,
Mixecl- �
Othello- �
bessert� ,,
Lorne- �
Sllez- 59
Petit Fours,
Dessert-Wa�eln

emp�ng in vorzüglichster Qualität
stillt! emp�ehlt

R. Koschwitz�
Conditorei.

i
ii

llsear �Hetze,
Hermann-Drogerie

ein i-�ehl v

Photograpli. Apparate,
Platten,

Celloidinpapier,
Dunkelkammer-Lampen,

Laternen,

Co�ierrahmen, 
Schalen etc.

Danks agung.
Jch litt an der Lunge. Schon seit längerer

Zeit hatte ich Lasten. Allmählig wurde es schlim-
mer unb es entstand ein garstiger Auswurf, durch
den ich ganz matt wurde. Auch der Appetit ver-
lor sich und ich ivandte mich daher endlich an den
honiöopatltiscljeii Arzt Herrn Dr. med. Hope,
der inich in kurzer Zeit heilte. Da ich jetzt schon
Jahre lang ganz gesund bin, spreche ich init herz-
licher Freude meinen innigsten Dank aus.

 gez.! Liidivig Müller, Volkers.
Dr. meet. Seite,  ÜÖCÜQ, Augustu-

strasze 34. Sprechftnnden Dienstag
nnd Donnerstagvon8-1t und 3-4 Uhr.

seit 25 Jahren
hat sich das lichte Lleblg-�IohoPudding-Fahrer die Welt. erobert, eser-_ _ _ - �kann. Man achte a. d.Na.m.� �Lli5l!|l:" u. d. Schiitzmarkc. Z. hab. t. all.beas�esch. u. Meinoauoblgmannovoi�.

Mark
werden zum 1. Juli zu cediren gesucht.Zu er-
fragen in der Gxpeix d. Pl.



Wiss! 
.Glyceriw

SchwefelmilclpSeife
aus der königl. bayr. HosparfiiiiierioFabrik

C. D. Wiinderliclp
Zrämiirt 1882, 1890 und 1896.

Unstreitig die beliebteste, angenehnisteTolletten-
seife zur Erlangung eines schönen, saminetartig
weißen Reime, vorzüglich zur Reinigung von
Hautschärfem Hautaueschlägem Jucken, Flechten
Zsfähriger Erfolg und renoinniirt im Jn- und
Ausland. Allein ächt zu erhalten a 35 Pf.
bn Oscar Tietze

111 Nanislam

tötet in fünf Viinuten alle

Fliegen,
SUJUUMEILYMULMUUZM

in Zimmer,
Küche oder Stallnng unter

Garantie. .
Icicht giftig!Salm ist -

II? 
Z?- 

�e? 
s? 

Es� 
OZ

Fitaubbeutec
unbedingt notwendig, hält
jahrelang, 15 Pfg. Zu haben

i11|Nnmslnn in der Apotheke.

Yergaminpapier
"W 0. Opitz.

Fsrbenfabriken 
90ml.

au». Bayer « 00., Elberfelef.

Somafose
ülscbmack/oses fu/ver,J Jfcklirsioje de: f/e/�sche:Mel« end;

ein hervorragende:

s» Irsrjbsfrsyrznysrreriffelfür
i�rl�frlfc� in der Ernährung

b iebene Personen,
nke, Magen/tranke,

Wdcllnerinnen,
s M« Jfgrpnkbeif leidende«? 01705911

Iovie besonders für

sieiehsiiehtige
regt s« hohem

den Appetit am.
I�h�� h Apotheken und Drogerien.

Mnnliclie und weibliche Dienstboten
resp. Dieustperfonal in jeder Branche suche
bei hohem Lohn per bald. Meine jeßige Woh-
nung befindet sich Schiihenfiraße bei Kaufmann
Jnnletz gegenüber E. Hossmanms Brauerei.

Weitze,
Vermiethungs-Bureau.

Ein seiiuhmaeisergefekke
findet bald dauernde Arbeit bei

W. Ullmann.

Empfehle eine . ···«·"«·�:�«�"�I .
gute Köchin.

lillliiifrau ciiarlotio Marschall,
Vermieiherim

l Schuhmacher-geselle
sindet dauernde nnd lohnende Beschäftigung bei

A. Seellg, Schuhinacherinstr.
Bernstadt i. Scl!l.

Ein fauberes, znverlässiges

Ztiindermadrljen
zum 2. Juli gesucht.

AudreassKirchftr. 14, l. Etagr.

Miibl. Zimmer
xszuiii l. Juli zu iniethen gesucht. Dis.
unter K. S. Expen d. Ztg. erbeten.

Eine Parierre-Wohiiiing·uiid eine Stil-be mit
Kammer zu verniiethen bei

Florian. Böhinwig
I. Etage eine Wohnung, vornheraus, 38iminer,

Küche, Entree und nöthigem Beigelaß zu ver-
miethen und 1. Juli eventl. eher zu beziehen bei

E. Wziontech

Ein Freunds. möbi. Zimmer
alsbald zu beziehen Bahnhofftd 7.

2 kleine Wohnungen zii vermiethen und 1. April
zu beziehen. Robert Heinrich

Eine Arbeiterwohnung ist bald event.
zum 1. Juli zu vermiethen und zu beziehen bei

E. Ackermann ll, Deutsch-Marchivitz.
Poststraße 1 i111 ersteii Stock eine große

herrschaftliche Wohnung per _1. April zu ver-
nnethcir Näheres bei M. Liebreeht

Eine Wohnung, bestehend aus 3 Zimmeriu
Kiiche nebst Beigelaß, ist zu vermiethen und l. Juli
zu beziehen. Rohnftoch Böhmivitz

Eine Parteien-Stube mit Alioive ist zu ver-
miethen und zum 1. Juli er. zu beziehen.

Th. Stnnnek.
Bahnhofftraße 8 in der 2. Etage ist ein

Quartier, bestehend aus 3 Bimmern, Küche nebst
Beigelaß zu vermiethen und Ostern 1897 ober
später zu beziehen.

Eine Pariere-Stube mit Alkove ist zu ver-
miethen und zum I. Juli zu beziehen.

G. R: de.
2 Wohnungen bestehend in "2 Stuben und

Zubehör sind zu vermiethen und entweder bald
oder 1. Juli zu beziehen bei

Oswald Müller.
Wilhelntftraße 19a ist eine Wohnung,

bestehend aus 3 Stuben, Küche, Keller nebst Zu-
behör zum I. Juli oder früher zu vermiethen.

C. Holtmann.
Eine Stube mit Küche und Beigelaß zu ver-

miethen und 2. Juli zu beziehen.
Krakauerftraße Nr. 9.

Eine Wohnung im ersten Stock vornheraus
ist zum Juli oder auch bald zu vermiethen.

B. Hartmann, Fleischermeister.
Zwei Stuben und Küche ini 1. Stock vorn-

heraus ist zu beziehen 
Klosierftraße No. 7.

Die vom Herrn Banquier R ö h richt inne-
habende Wohnung ist sofort zu vermiethen und
pr. 1. Oktober a.. c. 311be3ieben.

Wilhelm Sohn.

Wiejedermann sich Mcnschenienntnis, diese oft
nothwendigste aller Wissenschafteiu erringen kann lel!rt
ein von feiner Beobachtungsgabe des Verfassers zeu-

gender Artikel in No. �0! des bekannten und �Im.
l1ebte11 Frauenblattes »Hiiuslicher Rathgebergs
Daneben konimen Erziehungsfrageii in ästhetischer und
hhgteiiischer Beziehung zu eingehender Besprechung-
Ckskkkk er DE! Mk! Vctvc ctcschriebeiieii Slizze: ,,. tiiid«ek«
be; Tisch« von Mitte! ·Wettsteiii-Adelt, letztere in der
nnt großenSachlichkeit bchandelteii Arbeit von ins.
Hentzeits Bsilheliiishavenx »Der Schlaf nnd das Schlaf.
ziinnikr der 81111011�, Frauentaleiit nnd Fraueustrelicsn
auf musikalischen! Gebiete finden in dem ansprechciiden
Gcdcnkblatt »Frau-v Hei-let« ihre volle Wut-Dienstz-
_ still« Dlitfertigiiiig gescbinackvoller Handnrliciteii ioird
in» Wort nnd Bild vortreffliche Vlnleituiig gegeben,
während Nciittercheiis Lieblingeii reizcndc Gaben fiir
Kopf Und »Oerz in der illustrirten Graiisbeilage »Es-Hi
unsere Kleinen« dargereichi werden·
» Probenuiiiiiicrii gratis und franko jederzeit erl!ält-
lich von! Berlagc Robert Schneeweiß Berlin w.� Eli;-holzstraße 19.

Kleiner Aufwand �- großer Narrheit. Schon
da und dort regt sich die diesjälsrige Bauthätigkeiu
weshalb der nachstehende, kurze Hinweis fiir weitere
Kreise von Werth sein dürfte.

Es konniit iininer noch häufig vor, daß bearbeitete
Hölzer der Fäulniss« niid der Schivannnbildung vorzeitig
anheimfallen, meil sie ungeschiitzt den schädlichen Ein-
fliissen der Fenchtigkeit ausgesetzt werden. Die Dauer-
hastigkeit derartiger Hölzer kann ganz bedeutend erhöht
werden, wenn man dieselben gleich von Anfang an
niit dein seit zwei Jahrzehnten bewährten Holzconser-
vierungs- und richöl Avenarius Curbolineum D.
R. P111; No. 46021 behandelt. Dessen Ansgiebigkeit
si so groß, daß Anstriche ii1it deinselben billiger als
solche mit Oelfarbe nnd Teer zu stehen l0111111e11, wo-
bei seine langjährige Wirksamkeit durch viele inaßge-
liende Gutachteii riickhaltslos bestätigt wird. Wer da-
her Holzverbaut nnd zu dem geringen Aufwand eiiies
klliistriclss mit Avenarius Cnrbolineum sich entschließt,
ist sehr iin Vortheil gegenüber solchen, die dies unter-
lasseii. Auf eine ganz besondere Eigenschaft des Ave-
nnrius Carboliueum sei bei dieser Gelegenheit hinge-
iviesen. Es hat sich nämlich in großen Fliigelziichte-
reien Nordamerikas gezeigt, das; das lingezieser in
Hiihnerställeii durch das Ansireicheii der dholzteile mit
Avennrium Cnrbolinenm vertilgt wird und das; der Ge-
sundheits ustand der Hühner infolgedessen ein wesentlichbesserer ist. Es einpfiehlt sich, in Fviihnerställeii allesHolz, inindesteiis aber die Sviizsiaiigeii und derenntersiützuiigslager niit Avennrius Cnrholineum 311 be-
handeln und dadurch das lästige Ungeziefer von den
S" iihnern abzuhalten. Das echte Avenarius Carbolincum
ist nicht feuergefährlich und weder äbend noch giftig.

Da und dort ist es schon vorgetoniineiu das; ganz
geringwertige Creo«:otöl- und Petroleiini-Mischtingen
und keineswegs gi tfreie Präparate unter Benutzung
des Wortes �Cnrbmineum� angeboten wurden, weshalb
es rathsani erscheinh bei Beziigen stets das Original:fabrikat Avenarius Carbolineum D. R. Put. No.-1602l
zu verlangen.Der Gesainnitverlauf ruht in der Händen der
irina R. Avennrius 11. Co. in Stuttgart, Berlin,
aniburg und Köln, weiche auf verlangen �mit jeder

geiviinschten Auskunft dient.

Borsenkurse 
vom Yo. Mai.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. aons. Aal. . . . 4 W» 104,10

n 11 11 « 3V� I· 104,20
I I I · &#39; 3 I

Breslaner Stadtanl. . . IV: . 100,95
Schiss. Landsch. Pfandbriefe . IV« � 100,30

e - · 3 - 93 40
Schles. Prom-Hilfskassen-Obligat. 3% � 100,40Pom. Hyp.-Bk.-Pfdbr. X. . . 4 .. 104,50
Preuss. Pfandbr. Bk. Pfdbr. XVII. IV« .. 101,-
seines. Bod.-Cr.-Act.-Bk.-Pfdbr. IV. 4 ,. 104,20

do. do. I.u.II. 3V: �. 99,50
do. do. III. W« .. 99,95

Ausländische Fonds.
Gesten. Gold-Rente . 4 0/0 104,20

.. �ber- . W« . 102,20
Ungar. Gold- .- 4 � 104,20

� Kronen » - 4 . 100,00
Russische Staats-Rente 4 � 06,70
Politische Pfandbriefe 4�/: � �7,00
Italien. Rente . 4 · 03,-
Rnmän. Rente amort. . 5 » 100,00

, � von 1890 4 _ 83,110
Mexikanische Anleihe cons. . 6 ., 97,20

� Eisenbahn-Anleihe . 5 « 89,10
D i v e r e e.

Russische Eisenbnhn-Oblignt. . 4 "/0 101,80Schles. Bankvereins-Ant. l. Div. . 7 .. 131,l9
_� BocL-CrexL-Bank-Act. . . 7 .. 149,-

Ll�key wßgenbaufabrik - . l0 � 222,-
Breslauer Electr. Strassenb. .. . U . 206,50
Groschow. Cementfahrik · . l0�/z . 194,50
Ver. Königs� 81. Laurahlitte . - 8 . 162,75
Braunschweiger 20 Thln-Loose . � 107,--
Köln-Mindener do. . 3V: � 140,10
Gesten. Banknoten . �- 170,60
Russische do. � 216,70

Zur Ausführung alleriln eins llnnktaclr gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich F; ask-geht« i



2. Beilage zu

Kesfelsdorf, 17. Mai. Ueber den Todt-
schlag hierselbft schreibt das ,,Liegn. Tagebl.«
folgendes Nähere: Vom Earoussel und der
Schaukel heimkehrend wurde der 20jährige Stein-
meß Mayer, gebürtig aus Bunzlau, von einigen
Rowdies aus Groß-Nackwitz, und zwar einem
Dienstknechte des Gutsbesitzers Günther und
einem Tisehlergesellen Müller von dort, am
Kriegerdenkmale erstochen. Die Veranlassung des
Streites bildete ein Mädchen. Die oben Ge-
nannten, von denen besonders der Usährige
Tischlergeselle Müller als ein gefährlicher Rauf-
bold berüchtigt und übel beleumdet ist, hatten
die Schlägerei provocirt, die sie eigentlich schon
am vorigen Mittwoch auszuführen gedachten, und
nur der schlechten Witterung halber waren die-
selben nicht nach hier gekommen. Mit geknoteten
Tauenden bearbeiteten sie hiesige junge Leute,
bis der Tifchlergesell Müller dem bedauerns-
werthen Steinmetzem einem anständigen, ruhigen
und sparsamen jungen Manne, der seine alte
Mutter unterstützte, die tödtliche Verwundung
an der rechten oberen Brustseite beibrachte, infolge
deren dieser iiach einigen Minuten verschied.
Müller wurde bald daraus Verhaftet. Der so
säh aus dem Leben Gerissene war zur Artillerie
ausgezeichnet. � Das 14sährige Dienstmädchen
in einer hiesigen Gastivirthschaft half dem Feuer
im Ofem � was schon so unzählige Male mit
traurigsteui Erfolge versucht worden ist � mit
Petroleum auf, das sie aus der Kanne ins
Feuer goß. Eine mächtige, aus dem Ofen her-
ausfehlagende Flamme verbrannte der Aerinsten
Gesicht und Hände in arger Weise.
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V e r n: i f d! t e s.
Saarbrückem 19. Mai. Die ,,Saarbriick.

Zeitung« meidet: Jn der vergangenen Nacht ist
zwischen Hillesheim und Gerolstein ein Militär-
zug von 81 Achsen mit 5 Ofsizieren und 1124
Reservisten der Regimenter 98, 130, 135 und
143 entgleist. Sieben Wagen find vollständig
zertrümmert. Neun Neseroisten und ein Bremser
wurden getödtet; 35 Reservisten und 2 Beamte
schwer verletzt. Der Unfall ist durch Zerreißen
des Zuges und Auflaufen der hinteren Wagen
auf den vorderen Theil erfolgt infolge starken
Abfalles der Bahnftrecke an der betreffenden Stelle.

Köln, 19. Mai. Ueber das Eisenbahnunglück
bei Gerolstein wird der ,,Köln. Ztg.« gemeldet:
Das Uiiglück hat sich zugetragen, als der Zug
die starke Kurve in der Nähe des Gerolsteiner
Schloßbrunnens aiif Pelm zu passirte Bei deni
Anprall wurden sieben Wagen theils ganz, theils
nur in einzelnen Abtheilen zertrümmert, so das;
die Wagen sich quer über das Geleife stellten.
Ein Arzt aus Jünkerat, dein das Ungliick zuerst
bekannt wurde, fuhr mit einer Maschine zur
Ungli·icksstelle. Bald trafen auch Aerzte aus Ge-
rolstein und den benachbarten Orten ein, die nach
Kräften Hülfe leisteten, während Geistliche ans
Gerolstein den Sterbendeii die Sakramente spen-
beten. Bei dein Anpralle wurden ein Bremser
uiid zwei Neservisten aus einem Wagen in einen
iiahe ain Bahndainme befindlichen Wassertümpel
geschleudert und sind, da sie schwer verlegt waren,
ertrunken. Die am schwersten Berlehten wurden
nach Gerolstein in das Krankenhaus, die leichter
Berletzten nach Trier geschaffh

Berlin, 19. Mai. Der »Neichsanzeiger«
meidet: Zur Untersuchung des gestern Abeiid auf

Ranislam Sonnabend den 22. Mai 1897.

der Eisenbahn zwischen den Stationen Hiilesheim
und Gerolstein vorgekommenen schweren Eisenbahn-
unfalles begab sich der Geheimrath v. Mifani
sofort an Ort und Stelle

� Für weitere Kreife von Jnteresse ist eine
Klage wegen unlauteren Wettbewerbes, die das
Berliner Sehöffengericht beschäftigte. Privatkläger
war der Fabrikant künstlicher Blumen Constant
Blairon, Beklagter der Kaufmann A. Jandorf,
in Firma »Hamburger Engros-Lager A. Jandorf
& Co.«, beide in Berlin. Die Klage gründete
sich auf folgenden, vom Beklagten nur in unwe-
sentlichen Punkten bestrittenen Thatbestand: Der
Angeklagte hatte in den Schaufenstern seines Ge-
schäfts am Spittelmarkt fast einen Monat hin-
durch Zettel angebracht, auf welchen mit großen
Buchstaben angezeigt war, daß ein Dutzend Beil-
eben 1 Pfennig koste. Nun kostet die Herstellung
künstlicher Veilchen aber fchon 2 Pfennige für
das Dutzend, und Jandorf selbst hat für die Veil-
chen seinein Lieferanten auch diesen Preis bezahlen
müssen. Der Angeklagte behauptete zwar mit
Nechh daß ihm Niemand verwehren könne, seine
Waare zur Hälfte des Einkaufspreises zu verkau-
fen; der Privatkläger behauptete aber und trat
dafür den Beweis an, daß der Angeklagte in diesem
Falle gar nicht die Absicht gehabt hätte, wirklich
zu diesem Preise zu verkaufen, sondern die An-
kündigung nur ais Mittel benutzen wollte, um
Käufer für andere Sachen anzulocken Der er«
staunlich billige Preis der Veilchen zog denn auch
viele Kaufluftige heran. Der Angeklagte soll aber
höchstens 12 Dutzend, d. h. ein Groß, zu dem
angezeigtem Preise, also für 12 Pf» verkauft haben,
verlangte dagegen Jeiiiand 15 Dutzend, so wurde
die Waare nicht zu dein angezeigten Preise, son-



dern zu dem Preise von 25 Pfg. abgelassen.
Ebenso sollen Leute, die Vormittags ein Groß für
12 Pf . gekauft hatten, zurückgewiesen worden sein,wenn �f1: auch Nachmittag wieder ein Groß für
denselben Preis verlangten. Jn der Verhandlung
wurde u. A. ausgeführt, daß durch das Verfahren
des Besehuldigten die ganze Fabrikation künstlicher
Blumen schwer geschädigt worden sei. Die Kun-
den wollten die üblichen Preise nicht mehr bewil-
ligen, und in Folge der Ankündigung des An-
geklagten hätten auch die anderen großen Geschäfte
den Preis für Veilchen aus 12 Pfg. das Groß
ermäßigen müssen, hätten aber im Gegensatz zu
dem Beschuldigten wirklich jede gewünschte Menge
zu diesem Preise verkauft. Auf Grund der Be-
weisaufnahme und des Gutachten des gerichtlichen
Sachverständigen, Blumenfabrikanten F. Louis,
welcher bekundete, daß der den Blumenhändlern
zugefiigte Schaden sehr bedeutend sei und daß der
Privatkläger zu den am meisten Geschädigten gehöre,
erachtete der Gerichtshof den Beschuldigten des Ber-
gehens gegen § 4 des Gesetzes zur Bekämpfung
des unlauteren Wettbewerbes für schuldig und ver-
urtheilte ihn zu einer Geldstrafe von 100 Mark.

Das Gelsecmmß des Ringe-ist«!
Roman eon y. Oltivetio- 

 madabrud verboten.!
I.

Der Regen �el in Strömen nieder und schnei-
dend pfiff der Märzwind durch die Straßen. Es
war, als ob Winter und Frühling ihre unangenehm-
sten Eigenschasten vereinigt hätten, um den Men-
schen einen Streich zu spielen. Der Himmel sah aus
wie ein grauer Sack, die Straßen waren naß und
sehmuyig, der Regen tropste von den Dächern und
Simfen herab und sammelte sich in den Unebenhei-
ten des Pflasters zu Pfützen und klsinen Teichen,
und von den Regenschirmen der wenigen Leute, die
gezwungen waren, das Haus zu verlassen, rieselten
kleine Wasferbilehe herab. Es war ein richtiges Re-

genwetter, das dem Anschein nach noch acht Tage
anzuhalten gedachte.

An einer der Straßenecken stand eine junge Dame
und hielt die Hand in die Höhe, als fie einen Om-
nibus daher rollen sah. Der Kutsche: bemerkte das
Zeichen und hielt die Pferde an. Jst dem Wagen
war gerade noch für eine Person Platz. Das junge
Mädchen fegte sich gleich an die Thür und der Om-
nibus fuhr weiter.

Es war ein hübsches schlankes Mädchen von un-
gefähr zweiunzwanzig Jahren mit sanften Rehaugen
und lichtbraunem Haar. Jn ihrem Gesicht war nichts
besonders Auffallendesz es war bleich und die Züge,
obgleich fein, waren doch nicht regelmäßig genug, um
schön genannt zu werden. Jhre etwas nach unten
gezogenen Mundwinkeh wie die leichte Wolke, welche
auf ihrer wohlgeformten Stirn lagerte, zeugten von
Traurigkeit, vielleicht auch Mattigkeit, und ihr Kopf
war ein wenig zur Seite geneigt, wie bei einer Blume,
welche der Thau niederdrückt. Sie trug ein einsaches,
blaues Wollkleid, einen schwarzen Hut und ein graues
Umschlagetuch mit langen Fransen.

Schweigend musterte see der Reihe nach die übrigen
Jnsassen des Omnibus, bis ihre Augen schließlich auf
ihrem Gegenüber haften blieben.

Es war ein unterfetzter Mann mit dunkler Haut-
farbe und schwarzem Haar, das sich in kleinen Locken
um feinen Kopf legte; feine Nase war groß und
hakenförmig, die schmalen Lippen feines großen Mun-
des in besiändiger Bewegung und seine schwarzen
Augen standen merkwürdig dicht beisammen. Sein
Gesicht war bartlos und konnte ebensowenig glatt
raftrt genannt werden, denn die schwarzen Stoppeln
die sieh zeigten, legten deutlich Zeugnis davon ab,
daß seit mehreren Tagen kein Messer an sie gekom-
men war. Er trug einen braunen Ueberzieher mit
kleinem Pelzkragen, wel h� letzterer am Halse bedenk-
lich abgeschabt aussah, auch hing der eine Knopf
seines Ueberziehers nur noch an einem Faden. Seine
Finger lugten allenthalben an den schwarzen Hand-
schuhen heraus und auch sein Hut hatte bessere Tage

gesehen; kurz, er machte im Ganzen einen recht schädi-
gen Eindruck.

Die junge Dame, welche es liebte, sich in Muth-
maßungen darüber zu ergehen, welcher Lebensstellung
die Leute angehören mochten, mit denen der Zufall
see in Berührung brachte, hielt ihn für einen Abend-
teurer und knüpfte die Bemerkung daran, daß ihm
sein Geschäft nicht viel einbringen konnte.

Plötzlich versenkte der kleine Mann seine rechte
Hand in eine der Rocktaschen und zog ein Notizbueh
daraus hervor, dann verschwand die Hand abermals,
um einen Bleistift zu suchen, und da es sich bei
dessen Besiehtigung ergab, daß er keine Spitze hatte,
holte er auch noch ein Messer aus der Tasche, wo-
rauf er die Handsehuh auszog, um den Bleistist zu
spitzen. Dabei bemerkte die junge Dame, daß er
an dem kleinen Finger der einen feiner nicht über-
mäßig reinlichen braunen Hände einen dem Anschein
nach sehr werthvollen antiken Ring trug. Er bestand
aus einem Goldreif,- auf dem ein großer, herrlicher
Opal ruhte, welchen verfchiedene andere Edelsteine
umgaben. Es war ein ganz eigenthümlicher Ring,
den, wenn man ihn einmal gesehen hatte, man jeder-
zeit wieder erkennen mußte.

Nachdem der kleine Mann in seinem Notizbuche
herumgeblättert hatte, riß er ein Blatt davon her-
aus und schrieb ein paar Worte darauf, dann sah
er durch die Glasscheiben des Omnibus auf die
Straße hinaus und steckte hastig Notizuch und Blei-
stist wieder in die Tasche, wobei der Regenschirny
den er zwischen den Knien gehalten hatte, um und
gegen das Kleid des jungen Mädchen fiel.

»Berzeihen Sie«, sagte er mit fremdem Accent,
während er die Hand nach dem Schirm ausstreektr.

Der Schirm aber hatte sich in die schweren Fran-
sen ihres Umschlagetuches verwickelt. Die junge Dame
wollte ihn losnesteln, der Mann aber war schneller
als sie � seine Finger mußten an derartige Arbeit
gewöhnt sein· Gpktktzung sorge!
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